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Nie das Auswärtige Hmt arbeitet.

^ (KtnntgfeEretärv. Jagow , der Leiter des Auswärtigen
Berlin, ist soeben durch die' Verleihung des

Pardons des Osmanieordens vom Sultan der Türkei
^sueickmet worden. Ebenso erhielten andere deutsche
M ?Eaten und Konsularbeamte infolge der Vertretung

r n̂tereffen türkischer Untertanen durch Deutschland
>Tripolis- und Balkankriege Ordensauszeichnungen.

Auswärtiges Amt — wie oft liest und hört man den
uck bei der Behandlung politischer Angelegenheiten,

doch wie wenige Leute machen sich eine klare Vor-
ug von der Fülle von Aufgaben, die dem Auswärtigen
obliegen. Wenn nachstehend ein Teil des Arbeits-

äes dieser wichtigen Behörde charakterisiert wird , so
damit nicht entfernt auch nur der Versuch einer er¬

den Darstellung gemacht werden. Dazu ist das
zu groß, nur einige Ausschnitte können gegeben

m.  Da hat z. B. der deutsche Staatsangehörige
rich Meier in einer der südamerikanischen Republiken,
i wir in Guatemala , ein Geschäft errichtet, das recht
geht und den Inhaber ernährt. Eines Täges

aber Heinrich Meier mit den Lokalbehörden in
Es spielen private Feindschaften, Klatschereien,

llkürlichkeiten von unterordneten Behörden eine Rolle.
verlangt von Heinrich Meier eine Extrasteuer, die

: zu zahlen sich weigert, worauf er ohne weiteres ver-
stet wird. Der nächste deutsche Konsul ist außer stände,
!Sachen beizulegen, und meldet die Angelegenheit an

Auswärtige Amt in Berlin . Hier übernimmt die
Abteilung, die sogenannte Rechtsabteilung , die An-

genheit zur Bearbeitung . Diese Abteilung ist die
ste; sie zählt außer einem Direktor sieben Vortragende

acht ständige Hilfsarbeiter und 18  Hilfsarbeiter.
:wird die rechtliche Seite der Angelegenheit vor allem
üft. Sowohl die Verträge , die das Deutsche Reich

:Guatemala hat. wie die in Guatemala bestehenden
tze müssen sorgfältig durchgesehen und auf Grund des
htes, den der Konsul und der verhaftete Deutsche ein-
cht haben, muß geprüft werden, ob Heinrich Meier

mcht geschehen ist oder nicht.
Es stellt sich heraus , daß die Lokalbehörden in

-tatemala entschieden Unrecht haben. Das Auswärtige
Amt beauftragt nunmehr den außerordentlichen Gesandten
wo bevollmächtigten Minister Deutschlands in Guatemala,
wergisch für die Rechte des Heinrich Meier bei der Re-
" rimg der Republik einzutreten . In diesem Falle erfolgt

briefliche Verkehr mit dem deutschen Vertreter in
memala durch Ciffre, das heißt, alle Briefe und

... Schriftstücke, die man ihm zusendet, werden, um
WE geheim zu halten, in Geheimschrift gegeben.

rr  Ehchrier-Bureau des Auswärtigen Amtes steht
E " emem Vorsteher und 32  Chiffreuren , besonders
jiweriassigen und im Chiffrieren geübten Beamten.
K. rstsche Vertreter in Guatemala nimmt natürlich

des Heinrich Meier wahr : er hat ja den
vom Auswärtigen Amt, ganz energisch auf-

.Sr ™: 5. , n wie gegen Heinrich Meier haben sich diese
^WWleten Behörden schon vorher gegen andere

^widerrechtlich verhalten . Es wird auch autDeutsche

sofortige Erledigung der Sache gedrungen, und die Zetten
sind vorüber, wo mau darüber lachte, wenn der Vertreter
eines deutschen Bundesstaates , selbst der preußische Konsul,
im Ausland irgendwie drohte. Heute aber kostet es nur
eine Depesche des Gesandten an das Auswärtige Amt.
und es wird ein Kriegsschiff hinbefohlen, welches sich vor
den Haupthafen des betreffenden Staates legt und mit
Weiterungen droht , wenn das Verlangen des Deutschen
Reiches nicht erfüllt wird . Heinrich Meier wird nicht nur
aus der Haft entlassen, sondern die Behörden müssen ihm
noch Genugtuung geben, und außerdem bekommt er einen
Schadenersatz, bestehend in einer anständigen Summe für
die Geschäftsschädigung und den entgangenen Verdienst.

Das Auswärtige Amt hat also vor allem die aus¬
wärtigen Angelegenheiten des Reiches wahrzunehmen, und
unter diesen hauptsächlich die politischen. Das ist Sache
der ersten Abteilung . Sie beschäftigt sich mit den An¬
gelegenheiten der höheren Politik , regelt den Verkehr mit
fremden Gesandtschaften, die Ordenssachen, die Etats - und
Kassensachen. Dem Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes und dieser ersten Abteilung unterstehen die Bot¬
schafter und Gesandten, welche Deutschland in den ver¬
schiedenen auswärtigen Staaten unterhält . An das Aus¬
wärtige Amt gehen die Berichte, welche die Botschafter
und Gesandten einschicken: von hier aus erhalten sie ihre
Anweisungen, ihre Gehälter , und in sehr wichtigen Fällen
besteht ein besonderer persönlicher Verkehr zwischen dem
Auswärtigen Amt und den Botschaftern und Gesandten
im Auslande durch Kuriere, als welche die Offiziers des
reitenden Feldjägerkorps (Leute aus der höchsten Forst¬
karriere, die bereits ihr Examen als königliche Oberförster
bestanden haben) verwendet werden.

Das Auswärtige Amt behält aber auch alle Er¬
scheinungen des Handels und Verkehrs in anderen Ländern
wohl im Auge. Es ist das Sache der sogenannten zweiten
Abteilung, welche die „handelspolitische" heißt. Die Ab¬
teilung unterhält bei den Botschaften und Gesandtschaften
besondere Attaches, Fachleute, die ununterbrochen über
Industrie , Handel und Verkehr in dem betreffenden Staate
berichten. Auch den Verkehr mit den Konsuln, das heißt
mit den Vertretern des Deutschen Reiches in den ein¬
zelnen Orten des betreffenden Staates , hat diese
zweite Abteilung zu besorgen. Aus den Be¬
richten, welche die deutschen Konsuln an den deutschen
Botschafter des betreffenden Landes schicken, wird dieser
beständig über die Verhältnisse im Lande orientiert . In
wichtigen Fällen gehen diese Berichte der Konsuln auch
direkt an das Auswärtige Amt in Berlin.

Das Auswärtige Amt des Reiches ist zugleich
preußisches Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten,
aus diesem hervorgegangen und hat seine umfangreichen
Geschäftsräumlichkeiten in den Häusern Wilhelmstrabe 76-76
zu Berlin . Schon das Außere der stets verschlossenen
Häuser macht den Eindruck des Geheimnisvollen, und in
der Tat ist keine deutsche Reichsbehörde so mit sorgfältig
gehüteten Geheimnissen umgeben, wie das Auswärtige
Amt, in dessen Bureaus häufig, ohne daß das Publikum
:twas davon ahnt, Dinge verhandelt werden, die über
Krieg und Frieden entscheiden. A. Oskar Klaußmann.

Soziales und Volhswirtfcbaftlicheo.
* Saatenstandsbericht . Trotz Eintritt des allgemein ge¬

wünschten wärmeren Wetters lauten die amtlichen Berichte
über den Felderstand sehr verschieden, zum Teil wenig be¬
friedigend. Wo stärkere Niederschläge zu verzeichnen waren,
baden die Saaten sich nach dem Eintritt von Wärme
sichtlich erholt und gute Fortschritte gemacht. Das gilt
namentlich für die Gebiete westlich der Elbe. In den öst¬
lichen Landesteilen sowie in Mecklenburg und in der Mark
Brandenburg waren die Niederschläge sehr ungleichmäßig
verteilt , zum Teil überhaupt ungenügend. So kommt es.
daß die seit einigen Tagen herrschende warme Witterung
nicht überall genützt, vielfach sogar zu einer Verschärfung
der Trockenheit und damit zu einer Verschlechterung des
Saatenstandes geführt hat. Die Sommersaaten werdenlsehr
verschiedenartig, im ganzen aber nicht ungünstig beurteilt.
Die Futterpflanzen entwickeln sich zuletzt bester, haben aber
noch viel nachzuholen. Ein Rückstand in der Entwickelung
ist auch bei den Wiesen zu verzeichnen: doch dürfte die
wärmere L terung >.men günstigen Einfluß auf das
Wachstum ausüben. T '" Rüben sind meist gut aufgegangen.
Die Kartoffeln lasten sich noch nicht beurteilen. Für eine
gedeihliche Weiterentwicklung sind allgemein wieder aus¬
giebige Niederschläge erforderlich.

Rußlands auswärtige Politik.
Das unerschütterliche Bündnis mit Frankreich.

Petersburg , 24. Mai.
* Der Minister des Äußern Sasonow nahm in der

Duma Gelegenheit, sich über die Arbeit der russischen
Diplomatie in der letzten Zeit zu äußern . Er stellte mit
Befriedigung fest, daß nach den heftigen Erschütterungen
rm Orient jetzt eine ruhigere Periode begonnen habe.
Augenblicklichspüre man keine Spannung mehr.

Nachdrücklich betonte Sasonow . der bevorstehende
Besuch des Präsidenten PoincarH werde eine neue Ge¬
legenheit bieten, die Gefühle gegenseitiger Herzlichkeit
zwischen Rußland und Frankreich kundzugeben. In Er¬
innerung daran , daß die Übereinstimmung der politischen
Richtung eine wesentliche Bedingung für die Festigkeit
und die Fruchtbarkeit des Bündniffes bilde, hielten fich
die beiden Regierungen in ständiger Fühlung zur Er¬
örterung aller sie interessierenden Fragen . Die festen
Bande gegenseitiger Freundschaft zwischen Frankreich und
England und andererseits zwischen England und Rußland
hätten eine Erweiterung dieses Kontaktes und die Teil-
nähme Großbritanniens an den Beratungen gestattet, was
der Sache des Friedens in einem ernsten Augenblick schon
einen wirklichen Dienst geleistet habe.

Rußland fahre fort, erklärte Sasonow , seine aus¬
wärtige Politik auf das unerschütterliche Bündnis mit
Frankreich, ebenso wie auf die Freundschaft mit England
zu gründen . Zwanzig Jahre la-rg habe das französisch¬
russische Bündnis genug Beweise seiner Fruchtbarkeit ge¬
geben, die Überzeugung von seiner Nm .oendigkeit sei tiej
in das Bewußtsein der beiden verbündeten Nationen ge¬
drungen. _ *

Im Kampf erstarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

p |jir^ un8°' __ Nachdr. verboten.

1»eilen l»L ''K5a9en. erfaßte sie das Spitzentuch Mil
sicht Mar STl un& zerriß es in kleine Fetzen, ih,

Aut glitt cTu r verzerrt und ein wilder, drohender
M »um Hause hinauf.

$ iTOifcfiP« hin £?"t fie  muß mir werden ", knirschte sie "
■KKh* »er hat mich vor der Gesell¬
en lernm* 11 ö ?Mr soll er die Rache eines Weibes

!t— ®ie  kachle höhnisch, schneidend auf. „Ver-
;ie »Ä - verschmäht !"
^emütiaWft Jiä>’ J twa§  zu diesem Ausbruch
daß Frauenherzens zu sagen, sie
baben würdeden  Sturm nur auf sich

etfzwischen  den drei zurückbleibenden
auf den̂ m9 .lewere Pause entstanden, es lastete
es war Gemütern, an das niemand zu rühren

Ä

fe her1«^ ^le  Schwüle vor dem Sturm . Als
-- -ocann mit ^ wage verhallt war . wollte sich der
Der asie 3Wnn 6r  Bemerkung an den Vater wenden.
Eltzger älirf wachte eine abwehrende Bewegung,
sollte er pW ;, r en Sohn, er öffnete die Lippen,

wandte ss!« lagen dann preßte er sie fest zu-
fcamnfÄ Kindern den Rücken und verließ

'L°°rg. Le W ^ rfer Haltung den Salon.
"S, q[§ W ^ )a ?uMich , „was hast du getan?'

der grosiL mrV? tun  wußte . Aber sei ohne
ml ^ ^ Welt, unter den „Joachimen ", wie
gehört mi^ ssperus sagt, zu denen auch die
e. nur' wie hlr ^bbaber , und ich füge hinzu,wre der dritte Mann im Spiel gesucht.

.w

man stirbt da nicht an der Liebe, man lebt da nicht einmal
davon. Ich hätte im Umgang mit ihr vielleicht von vorn¬
herein vorsichtiger sein sollen, aber wäre es vielleicht
richtiger gewesen, wenn ich eine noch rechtzeitig erkannte
Täuschung nur aus Rücksicht auf die Welt bauernd gemacht
hätte? Mein Gewissen spricht mich frei, und wenn mich
wirklich eine Schuld trifft , nun, so war ich vielleicht vom
Schicksal zur Nemesis auserkoren für die Herzen, die
bisher auf dem Altar der schönen Gräfin zum Opfer ge¬
bracht wurden ."

Er nickte der Schwester zu und verließ den Salon,
draußen hob sich seine Brust unter einem tiefen Atemzuge.

„Sie ahnt nicht, was in mir vorgeht, und sagen kann
ich es ihr nicht: nun habe ich mein Geheimnis vor ihr»
wie sie einst das ihre . Man sieht eben, wenn das Herz
ernstlich im Spiel ist. dann gibt es nur einen Vertrauten
— eben das Herz !"

Es war ein Abend im Mai , die Luft weich und mild,
wie zu dieser Zeit selten in unserem nordischen Klima. In
den Straßen der Hauprstodt pulsierte das Leben noch
stärker als sonst: es war -", zum großen Teil Spazier¬
gänger, die sich nach der Arbeit des Tages im Freien er¬
gingen und der frischeren Luft vor den Toren, den Stadt¬
parken zustrebten.

Unter ihnen befand sich auch der junge Baron Rein¬
bach, der sich indes bald aus dem Gewühl der Haupt¬
straßen in eine weniger belebte Gegend verlor und dann
in die Straße einbog, in der das Geschäft lag, für das
Emilie Anders und Erna arbeiteten.

Gerade als er dasselbe erreichte, trat aus dem Laden
ein junges Mädchen. Es war Erna — sie war allein.
Eine heiße Röte überlief das Gesicht unter dem schlichten
Strohhütchen , das den bezaubernden kindlichen Ausdruck
desselben noch erhöhte, und doch schien die Begegnung
kaum eine unerwartete zu sein, denn als sie. aus dem

Laden getreten war , hatten die dunklen schonen Augen wu
suchend die Straße hinabgesehen.

»Guten Abend, Fräulein Erna !' sagte der junge Mann,
schnell an ste herantretend und ihr herzlich die Hand ent¬
gegenstreckend.

Sie legte schüchtern die kleine Rechte hinein und erhob
den Blrck zu fernem freudestrahlenden Gesicht, aber nur
mr einen Moment , dann sanken die langen, dunklen
Wimpern wieder wie in Verwirrung über die wunder¬
baren Augensterne.

„Sie sind allein", sagte er, „hat Ihre muntere Freundin
noch euren anderen Gang abzumachen?"

->«SW * ift ^it einigen Tagen nicht wohl", antwortetebas Mädchen.
„>J — es ist doch nicht Ernstliches ?"
„Ack nein - eine kleine Erkältung — sie ist ganz

mstrg, aber auch in einem Atem wieder wütend dabei,
weil ihre Mutter darauf besteht, daß sie im Bettbleiben loll."

Der junge Mann lächelte.
. ^ »Das wird den, lustigen Irrwisch allerdings schwer
lallen: und nun sind Sie allein die Geschäftsführerin «"

„Ja , aber ohne besonderen Erfolg : ich habe heute
keine neue Arbeit mitbekommen."

„Eine tldue Erholungspause wird Ihnen gewiß wohl
mn. Darf ich einen Vorschlag machen, sie zu benutzen?"

Erna blickte ihren Begleiter fragend an.
„Der Abend ist heute so schön, und Sie sitzen sonst

den ganzen Tag im Zimmer . Wollen Sie mit mir einen
kleinen Spaziergang machen?"

Das junge Mädchen schien über diese Proposition fast
zu erschrecken. „Nein, nein", sagte sie ängstlich, „das kann —»
icq  nt * *»

Fortsttzung solut.



Im „Daus der frau“.
Streifrüge durch die Weltausstellung für Buchgewerbe und

Graphik.
Fertig! — »Bester hätt' 'chs ooch nich gegonnd" — Buch¬
illustration — Plakatkunst— Im Buchhandel— Der
Weisheit neuer Schluß — »Die Fraue mtnniglidj*

Raumsparende Möbel — Tadschi Mahal.
A. B.  Leipzig , 22. Mai.

Man hat den Frauen nachgesagt, daß sie nie fertig
würden , und wer von den Männern hätte nicht schon mit
ungezählten Stoßseufzern über die Wahrheit dieses Er¬
fahrungssatzes quittiert , im häuslichen sowohl wie im ge¬
sellschaftlichenLeben! Nun — es scheint, als hätte das
schönere Geschlecht mit der Sonderausstellung »Die Frau
im Buchgewerbe" beweisen wollen, daß es auch anders
kann; ja, daß es, wenn es gilt und wenn es will , dem
Manne in der Fixigkeit und Fertigkeit sogar »über" zu
sein vermag . Denn diese Sonderausstellung war die
einzige, von der man bereits am Eröffnungstage sagen
konnte, daß sie, von unwesentlichenEinzelheiten abgesehen,
dem Beschauer in der Tat und in allen Teilen »fertig"
gegenüber trat.

Der Außenbau des Hauses, dessen Entwurf von einer
Berliner Architektin herrührt , zeigt uns die durchaus auf
der Höhe der Zeit stehende Formenkünstlerin. Im Jnnen-
bau, den die Architektin in allen Teilen selbst leitete, er¬
weist sie sich ebenso als die geschickte Raumkünstlerin, die
jeden Raum seinem Ẑweck entsprechend zu gliedern und zu
bemessen versteht. Bezeichnend ist der Ausspruch eines
bekannten Leipziger Baukünstlers , der am Eröffnungstage
im echten Leiziger Idiom äußerte: „Mer sollt's , weeß
Knebbchen, nich globen! Besser hätt 'ch's ooch nich ge-
gonnd."

Was nun den reichen Inhalt dieses weiblichen Muster¬
baues anlangt , so zeigten sich vor allem geschickte Hände
in der Gruppierung . Auch sonst sieht man im großen
ganzen nicht nur , sondern auch in den Einzelabteilungen,
daß starke organisatorische Kräfte hier am Werke waren.
Vereinzelte Geschmacklosigkeiten, die ja bei so umfassenden
Veranstaltungen nie ganz auszuschalten sein werden,
können diesen Gesamteindruck nicht verwischen.

Hervorragende weibliche Leistungen auf Einzelgebieten
sind besonders in der Abteilung Graphik zu bemerken,
neben vielen, das sich zwar nicht über das Niveau der
Durchschnittsleistungen des Mannes auf diesem Gebiet er¬
hebt, doch aus manches, das von beachtenswertemKönnen
zeugt. Es würde zu weit führen, angesichts der großen
Zahl der Ausstellerinnen hier einzelne Namen zu nennen.
Auch sonst will ich nicht auf Einzelheiten eingehen, um
keinem oder keiner zu nahe zu treten. Aber das muß be¬
tont werden, daß sowohl in der Buchillustration wie in
der Plakatkunst weibliche Talente hier bemüht sind, in er¬
folgreiche Konkurrenz mit den Meistern von Stift und
Farbe des andern Geschlechts zu treten.

Betreten wir die Abteilung „Die Frau im Buch¬
handel ", so mag uns Vertreter des „stärkeren" Geschlechts
wohl zunächst ein gelindes Gruseln erfassen, ob der un¬
übersehbaren Zahl der Bände jeglichen Formats und Um¬
fanges und der Namen, die uns von der starken Qber-
fchüssigkeit des literarischen Schaffens unserer Frauen er¬
zählen. Manche Leute werden ja schnell bei der Hand
sein mit Witzen über „auch-schriftstellernde" Frauen und
»öde Blaustrümpfelei ". Sehen wir aber näher hinzu, so
finden wir wie im allgemeinen auf dem Büchermarkt zwar
viel Spreu , vor allem viel seichte Belletristik, in der sich ja
fchonvon jeher mitVorliebe der weibliche Federkiel getummelt
hat, aber auch vieles, das uns Achtung vor dieser »Auch-
Schriftstellerei " abzwingt und zu der Weisheit neuem
Schluffe führt , daß „die Fraue minniglich" nicht nur im
hausfraulichen züchtigen Walten uns „himmlische Rosen
ins irdische Leben" zu flechten imstande ist, sondern auch
da, wo sie uns mit dem schwersten wissenschaftlichen Ge¬
schütz zu Leibe geht. Und die Betätigung der Frau in
wissenschaftlicher Literatur der verschiedenen Disziplinen

'ist durchaus nicht mehr so klein und minderwertig , als
man in Laienkreisen noch heute anzunehmen gewohnt ist
Auch das lehrt uns die Ausstellung der Frauen!

Besonders reichhaltig ist auch die Gruppe des Kunst¬
gewerbes : allerdings finden wir hier mancherlei, das
nicht eigentlich in den Rahmen einer buchgewerblichen
Ausstellung sich fügen will, aber immerhin als weiteres
Zeugnis von der Anpassungsfähigkeit der Frau an die
kunstgewerbliche Tätigkeit im allgemeinen gelten mag.
Hierhin zu zählen sind z. B. die sogenannten »Utilis-
Möbel " (das sind raumsparende Möbel), die zwar ein
glänzendes Zeugnis für den ideen- und erfindungsreichen
Geist der Schöpferin oblegen, aber auch die Befürchtung
aufsteigen lassen, daß sie sich in der Praxis als wenig
praktisch erweisen werden. Ich könnte z. B. mit dem vor-
geführten Schreibsekretär, der ein ganzes Arsenal von
Handwerkszeug und Wirtschaftsgeräten in sich birgt,
schlechterdings nicht anfangen, da mir die eigentliche Be-
stimmung des Möbelstücks, als Schreibtisch zu dienen,
denn doch zu sehr beeinträchtigt scheint. Was das engere
Buchkunstgewerbe betrifft, so weist insbesondere di«
vom Letteverein eingerichtete und im Betriebe vorgeführt«
Buchbinderei recht beachtenswerte Leistungen auf.

Doch Zweck dieser Zeilen ist es nicht, sich in Einzel¬
heiten zu verlieren , die doch alle nur den Beweissatz von
der Hochwertigkeit der ernsten Frauenarbeit erhärten
könnten. Nur in Umrissen sollte dem Leser angedeutet
sein, daß auch dieser Teil der »Bugra " viel Beschauens-
wertes , eine Fülle von Kulturdokumenten, birgt.

Einen stimmungsvollen Abschluß des Ganzen gibt der
vornehme Teesalon . Schon jetzt bildet dieser Raum
einen Hauptanziehungspunkt der Ausstellung, an dem sich
die elegante Welt zusammenfindet. Tadsch i Mahal , d. i.
Krone der Rastplätze, nennt nicht mit Unrecht eine Schrift¬
stellerin in einem Vorbericht diese anheimelnde Stätte,
rn der auch die Herren der Schöpfung gern verweilen.

Hm  dem Gertcbtsraal.
§ Ein neuer Wucherprozeß. Nicht weniger als 13 An.

geklagte stehen in einem neuen Wucherprozeß vor Gericht
der vor der 4. Strafkammer des LandgerichtsI in Berlin
begonnen hat. Sie alle werden beschuldigt auf Wechsel
Schuldscheine und Bürgschaften an Offiziere und Kavalier«
Darlehne vermittelt zu haben. Diese Darlehen wurden
jedoch nicht in barem Geld, sondern in allen möglichen
Waren, wie Zigarren . Stoffe, Schuhcreme, „Blitzblank"
Shampoon , Haarwasser und ähnlichem„gezahlt". Manchmal
-rhielten die Darlehnsnehmer auch Pferde statt Geld. Der
Hauptangeklagte ist ein Agent Rätzel. Für die Dauer deS
Prozesses sind zwei Monate vorgesehen.

8 Zum Tode verurteilt . Das Schwurgericht München hat
den 27jährigen Zimmermann Franz Xaver Gaffer aus Ober-
wf in Bayern zum Tode verurteilt. Gaffer hatte einen
dauern ermordet und beraubt.

preußifeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(87. Sitzung.) Es.  Berlin . 23. Mai.
Die Tagung begann mit der dritten Lesung des Kultus,

etats . Ein Antrag der bürgerlichen Parteien , begründet
durch den Abg. v. Kessel (k.) verlangt, den Tierärzten bei
bestimmten Voraussetzungen die Führung des in der Schweiz
erworbenen Titels vr . med. vet.ju gestatten. Dafür sprachen
sich dann aus die Abgg,v. Campe (natl .) und Viereck (frk .).
Dann erhob sich der Kultusminister v. Trott zu Solz  und
gab Erklärungen ab zu den
Liebknechtschrn Euthüllunge» über den sog. Titclschacher.

Er habe die Sache der Staatsanwaltschaft übergeben
und müsse das Ergebnis abwarten. Heute schon könne er
aber sagen, daß der Professortitel in Preußen nicht
käuflich sei. Weder General v. Lindenau noch Dr . Ludwig,
die von dem Abg. Liebfnecht genannt wurden, seien im
Ministerium gewesen, noch hätten Gesuche von ihnen Vor¬
gelegen. Allerdings habe der verstorbene General sich einmal
vergeblich bemüht, einen Referenten zu sprechen, um Er¬
kundigungen einzuziehen nach der Verleihung des Professoren¬
titels für einen praktischen Arzt. Dieser Arzt aber habe bis
heute noch nicht den Titel erhalten. Das andere müsse die
Untersuchung ergeben.

Nach einigen weiteren Bemerkungen wurde die Be-
Arechung geschlossen und der gesamte Etat  in der drittenBeratung gegen die Stimmen der Sozialdemokraten be¬
willigt.

Ohne wesentliche Besprechung stimmte das Haus in
erster und zweiter Lesung dem Entwurf über Bewilligung
weiterer Mittel zum Kleinwohnungsbau für Staatsarbeiter
>u und überwies der Kommission für Handel und Gewerbe
Jen Entwurf über eine Änderung des Zuständigkeitsgesetzes.
Das HauS vertagte sich dann auf Montag.

, Die forderungeti der Hlbanefen.
V Wiederherstellung der Türkenherrschaft.

Ganz allmählich kommt man dahinter , was eigentlich
die muselmanischen Albanesen veranlaßt hat, die Waffen
gegen den Fürsten Wilhelm und seine Regierung zu er¬
greifen. Und zwar ist das festgestellt worden durch Ver¬
handlungen zwischen ihnen und der Internationalen
Kontrollkommission, worüber jetzt folgende Meldung oor-
liegt:

Durazzo , 26. Mai . Die von den Aufständischen auf¬
gestellten Forderungen betreffen den Schutz der musel¬
manischen Religion und des Muselmanentums sowie die
Wiederherstellung der ottomanischen Herrschaft, insbesondere
deswegen, weil die gegenwärtige Regierung die Musel¬
manen mit Kanonenschüssen angegriffen habe . Falls die
Rückkehr zur Türkei nicht möglich sei, möchte das Land
sein Schicksal wieder in die Hände Europas zurück¬
legen . Unter den Insurgenten , die keinem bestimmten
Führer zu gehorchen scheinen, hatte vor den Vorgängen
vom 18. und 19. Mai die Meinung geherrscht, daß Essad
von ihnen als Betrüger anzusehen sei, die Beschießung des
Hauses Essad Paschas hatte jedoch einen vollkommenen
Umschwung herbeigeführt.

Die Folge von dem Vorgehen gegen Essad ist tat¬
sächlich jetzt die, daß viele der fanatischen Bauern Essad
jetzt als unschuldiges Opfer betrachten und seine Rückkehr
verlangen . Die Aufständischen haben ihre Forderungen
in einem Schriftstück niedergelegt und der Internationalen
Kontrollkommission überreicht. Eine Antwort ist ihneu
bis zur Stunde von der Kommission noch nicht gegeben
worden.

Proklamierung Effads zum König.
Trotz der Rückkehr der fürstlichen Familie von Bord

des italienischen Panzers in das Palais in Durazzo und
der Bereitwilligkeitserklärung des Fürsten, mit den Führern
der Aufständischen, denen er schriftlich freies Geleit zu¬
gesichert hat, zu verhandelst, ist die Lage noch im hohen
Grabe ernst und es besteht wenig Aussicht auf Besserung.
Bei dem ersten Gefecht vor den Toren Durazzos haben
die Aufständischen zahlreiche Gefangene gemacht, darunter
einen holländischen Offizier und den rumänischen Militär¬
attache Prinzen Sturdza.

Durazzo , 28. Mai . Die Aufstandsbewegung nimm!
fortgesetzt zu und hat sich auf ganz Mittelalbanien aus-
nedehnt. In Kajassa haben die Aufständischen die albanisch«
Flagge zerrissen, statt dessen die türkische gehißt und mit
dem Ruf : „Es lebe Essad Pascha, der König von Albanien !"
diesen zum Herrscher proklamiert.

Dem italienischen Gesandten ist es gelungen, nach
langen Verhandlungen mit den Rebellen Öie Gefangenen,
die schon mit dem Leben abgeschlossen und ihm ihr
Testament sowie ihre Wertsachen übergeben hatten, frei¬
zubekommen und in seinem Automobil nach Durazzo
zurückzubringen. Der holländische Offizier ist schwer
verletzt, während Prinz Sturdza unversehrt davon¬
gekommen ist.

Essad Paschas Verteidigung.
Der inzwischen in Rom eingettoffene Essad Pascha

ergreift jetzt öffentlich das Wort zu seiner Verteidigung
und klagt die holländischenund die österreichischen Offiziere
an mit der Behauptung , ihn beim Fürsten törichter An¬
schläge verdächtigt zu haben, weil er mit seiner militäri¬
schen Organisation ihnen und ihren Auftraggebern im
Wege stand. Er spielt auch darauf an, daß katholische
Einflüsse gegen ihn tätig waren, und er flndet es begreif¬
lich, daß die mohammedanischeMehrheit des Landes dem
in religiösen Fragen streng neuttalen Italien freundlicher
gegenübersteht, als Österreich mit seinen katholischen
Tendenzen . Dem Wirrwarr wird gesteuert werden, sagt
Essad, wenn man die Konfessionen in Ehren hält , ohne sie
gegeneinander auszuspielen, und wenn man die Macht
des Fürsten in den Dienst des Landes stellt, anstatt in
den einer Großmacht oder einer Partei . , - -

v — , £ S s - * J
Verschiedene Meldungen.

Wien,  25 . Mai . Das Kommando des Nksiinierl-
regiments in Udina erhielt Befehl, das Bataillon in
Cividale marschbereit für Albanien zu halten.

Wien,  25 . Mai . Der hiesige albanische Gesandte
erklärt , es könne in Albanien keine Ruhe eintreten , wenn
nicht mindestens 5000 Mann ftemde Truppen nach
Albanien kommen.

Triest , 25. Mai . Außer dem Kreuzer »Franz Georg"
gehen in die albanischen Gewässer drei Torpedozerstörer
und drei Torpedoboote unter dem Kommando des Konter¬
admirals ab. In Albanien ist Österreich-Ungarn jetzt ver¬
treten mit 14900 Tonnen und 1600 Mann.

politifcbe RundPfbau.
Deutsches Reich.

+ Eine hochpolitische Antwort auf die
Staatssekretärs v. Jagow kommt aus
einem hochoffiziösen Artikel im Bukarests jftS
organ heißt es nämlich: „Herr v. Jagow M & .
Reserve Rumäniens Politik , die, ohne den dreistiv-
Prinzipien treulos zu werden, die rumänischen^
nicht außer Auge läßt . Die so loyale Erklärung'
die den definitiven Charakter der letzten Balkans,
anerkennt, ist für uns eine Sanktion von hohe^
In seiner Erörterung über die deutsch-russischen Be^
kommt das Blatt zu dem bedeutungsvollen S:
das Allianzsystem freundschastliche Bezieh»»»--.
Staaten aus einer anderen politischen % -
keineswegs ausschließe. Jedes Land könne mit
Staaten die besten Beziehungen unterhalten , ohne
eine Entfremdung von einer Mächtegruppe
würde. Diese Ausführungen des offiziösen
regen in Bukarest große Aufmerksamkeit: mau l
besondere Bedeutung bei.

4- Der Schlich des sächsische!, Landtages
durch eine von König Friedrich August selbst
Thronrede. Die Thronrede spricht zunächst di-
tuung darüber aus, daß durch die Verabschj-
Stadthaushaltsetats für 1914/15 wiederum*
Mittel zur Erfüllung der beständig gewachsenen
aufgstben zur Verfügung gestellt worden seien. '
hoffen, daß sie dem Lande zum Segen gereichen'
beitragen werden, den auf manchen Teilen desM
lebens noch, lastendm Druck zu erleichtern. "

Rußland.
x Die russische Auslandspolitik war Gegen?

gehender Erörte. .mgen in der Duma. Der "
Jefremoff forderte, da. die russische Diplomatte
müsse, um den Balkanbund wiederherzustellen
Dardanellen für die freie Schiffahrt zu öffnen,
äußersten Rechten glaubte Markoff, daß dieÄ
an England die traditionelle Freundschaft mit De
schwäche. Der Redner wandte sich entschieden g-
Konflikt mit Deutschland, indem er dringende
Näherung an Deutschland empfahl. Dies sei der
Weg, um einen dauernden Frieden zu schaffen. "

X Das Neiscprogramni des Zaren für diesen1
ist nun endgültig festgestellt worden . Danach Bf
der Zar am 12. Juni ans der Kaiserjacht „Stai>>
einem eintägigen Besuch des Königs Karol W
rumänischen Gewässer, wo in-einem Hafen die Beg"
stattfindet. Nach dieser Begegnung reift der Zar zy
bereits einmal aufgeschobenen Jubelfeier nach Kis"
wo anläßlich der hundertjährigen Zugehörigkeit Bessar
zu Rußland ein Denkmal für den Zaren AlexM
mthüllt wird . Unmittelbar danach kehrt der Zar
seiner Familie nach Zarskoje Selo zurück, wo am 19.
der König von Sachsen zu einem dreitägigen Besu
trifft. Später folgt eine mehrwöchige Reise der
samilie in die finnischen Schären . Nach der Rückkehr
Präsident Poincar ^ ein. Am 9. August begibt sich
Nikolaus zu den dreitägigen großen Jubelfestlichkeiteii
Erinnerung an den Sieg Peters des Großen über
Schweden nach Hangoe. Am 27. August treten
und die Zarin mit Familie die Reise nach Darmss
wo ein längerer Aufenthalt stattfinden soll.

»elglen.
X Die am Sonntag erfolgten Kammerwahke«

nach den bisherigen amtlichen Feststellungen folge
gebnis gezeitigt: Katholiken 99, Liberale 45, Soz'
traten 40, christliche Demokraten 2. Die Katholiken
in der letzten Kammer 101 Sitze. Der
„Patriote " glaubt den Verlust der katholischen
der Wahl auf die Schul - und Militärpflicht z
zu müssen und stellt außerdem fest, daß in fast
Wahlbezirken, die gestern zu wählen hatten, die
zahl der Konservativen zurückgegangen ist.
Opposition aber teilweise auffallend starke F
gegenüber 1912 gemacht hat.
Kus In - und Ausland.

Koburg, 28. Mai . Zur bevorstehenden Reich!
tagsersatzwahl  in Koburg stellten die Nationa
den Koburger Amtsgerichtsrat Dr . Stoll auf.

Budapest, 26. Mai . Der Abgeordnete und
Handelsnxjnister Franz v. Kossuth  ist im
72 Jahren gestorben.

Mexiko, 26. Mai . Nach der Einnahme von
über 200 Kriegsgefangene erschossen worden.
Leben und Eigentum ist bisher in Tepic unverletzt.

Luftfdriff und flugzeug.
❖ Hervorragende Fliegerleistung . Der russische

flieger Nesterow stieg morgens in Kiew mit einem
auf und landete abends in Gatschina, nachdem er r
zwei Zwischenlandungen ausgeführt hatte. Er
Strecke von 1400 Kilometern in Stunden durctzS

❖ Tödlicher Unfall eines Kanalfliegers . Zu einem
über den Kanal war der Flieger Gustav Hamel fl»
aufgestiegen. Er wurde dann noch in Boulogne-
Calais gesehen. Seitdem fehlt jede Spur . «5»
kreisen ist man der Ansicht, daß er beim Fluge
Kanal abgestürzt und ertrunken ist.

- - Kongresse und Versammlungen-
**  Der Jnngdeutschlandbund hielt gelegentlich sei»

garter Tagung einen Feldgottesdienst ab, zu dem,
König von Württemberg erschien. Der König6®>-
auch bei einer am Montag im Schloß abgeMnn
für die Leitung des Bundes seiner hohen BeftieW-
den Bund und seine Bestrebungen Ausdruck.
kanzler ist ein Antworttelegramm an de»
marschall v. d. Goltz eingetroffen, in dem,es '
Jungdeutschlandbund danke ich aufrichtig für oie^
telegraphische Begrüßung . Die Arbeit des Buno
körperlichen und geistigen Ausbildung der deun«° ,
begleite ich mit den besten Wünschen und
gegenwärtiger Tagung reiche Förderung seines

** Deutscher Flottcnvercin . An der diesjährig^
des Deutschen Flottenoereins in Breslau nahm .
Friedrich Wilhelm von Preußen teil. Nack dem»
Präsidenten. Großadmirals v. Köster, über die
Lage, wurde ohne weitere Aussprache folgende C.
angenommen: „In Berücksichtigungder waE
gaben der deutschen Flotte tritt der Deutsche ui.
für eine energischere Durchführung des Flotten,
nsbesondere für die Lösung der Kreuzerfrage
ialtung eines Dreischiffbautempos, sowie M
tellung von genügendem aktivem Personal
näbige Verwendung des vorhandenen Schluß



* Maikäferjahre . In den beiden letzten Jahrzehnten
k«jr regelmäßige Maikäferjahre nicht mehr zu ver.
w ßz kommt zwar vor, daß Maikäfer auftreten, aber

. '“feinem Vergleich mehr gegen früher. Der Maikäfer
^ Aursterben begriffen. Zunächst hat wohl der gemein-

von Gärtner und Landmann dazu beigetragen,
“«»r noch in geringer Zahl erscheint. Aber es scheint

w. gichtigerer Grund vorzuliegen, der die Existenz des
gefährdete,

„g'de- Bodens.
Wir meinen die moderne Bewirt
Der Landmann von heute pflügt

«ad gründlicher. Dadurch kommen die Engerlinge, die
" dcsl Maikäfers, viel mehr auf die Oberfläche des

EröreichS als früher. Staren und Krähen ist da
willkoinniene Gelegenheit gegeben, die fetten Engereinge

E tzie Frühkirschen-Erute hat begonnen. Zwar
*duS  Pfund im Kteinverkauf noch 50 60 Psg., es

gier bald ein bedeutenderP ^ issturz folgen, da der
völlig befriedigend ausfällt.

* Kriegerverein . Die Versammlung , die heute

in Verbindung mrt einem Vortrag des Herrn Frhr.
von Bieberstein im Vereinslokal stattfinden sollte,

' verschoben worden und findet an einem späteren
okt statt.
'»Staqtliche Arbeiten und Lieferungen durch Hand-

kil.Vereimgungen. Infolge der fortgesetzten Bemühungen
deutschen Handwerks- und Gewerbekammern sind die

behörden, insbesondere Militär-, Post- und Eisenbahn¬
en nunmehr ernstlich der Frage näher getreten, die

.!,eung an Handwerker-Vereinigungenzu vergeben. Ins»
'andere gilt dies für die Schneider, Mützenmacher und

er, Man stritt darüber, welcheO-ganisationSform der
■nbojerfet sich am besten für diese Sache am besten eigne,
Jnnuug, Genoffenschaft, Vereinigung oder Gesellschaft,

„ner finit man darüber, ob für den vorliegenden Zweck
"̂ dere„Submissionsgesellschaften" gebildet werden sollen.

Handwerkskammerzu Wiesbaden hat nun zu dieser Frage
ßtrltung genommen. Nach eingeh nder Vorberatung durch

' jiammrvorstandund deren Ausschuß für das Genoffen-
'•wel'en hat die Vollversammlung folgende Grundsätze
jtfitHe: 1. am besten eignet sich für die Uebernahme
smr Arbeiten und Lieferungen die Ein- und Verkaufs-
chns- asl. Es sind deswegen die vorhandenen entsprechend

lauen. 2. Zur Neugründung solcher Genossenschaften
nur bei wirklichem Bedarf zu schreiten. 3. Evtl, sind

Innungen oder Vereinigungen oder, je nach Lage der
auch Geiellschastcn heranzuziehen. 4. Von der Er»

j besonderer SubmissionSgenoffenschastcn ist in der
Ae'ge! adzujehen. Ausnahmsweisekann die Errichtung einer
M , wie bei der neugegründeten Genossenschaft„Uniform-
W-ideri" zu Frankfurt zweckmäßig und richtig sein. An
' dieser Grundsätze wird nunmehr im Bezirk der Hand-

"kammer Wiesbaden die vorliegende Frage behandelt meroen.
* Eigenartiger Haftxflichtfall der Eisenbahn.
Dame, die dem Schaffner gegenüber den Wunsch aus-

ochen halte, möglichst ungestört reisen zu wollen, hatte
mit Pelz, Decken und Kiffen reichlich versorgt, im D-Zug
sen gelegt und sich trotzdem dermaßen erkältet, daß sie

schweren Katarrh und Ischias davontrug. Der Wagen
runterwegs umgestellt worden, sodaß die Dampfheizung

noch wenig zur Geltung kam. Die Dame, eine Gesell-
Witrin, fordert ein Schmerzensgeldvon 2000 Mk. und
m  Jahrerrente von 8000 Mk. In zweiter Instanz hat
d-i Gericht den Anspruch, soweit ec sich auf der, Beförder-

rtrag stützt, dem Grunde nach für berechtigt anerkannt.
Zugpersonal habe fahrlässig gehandelt, indem es die
“Pe in  dem zu schwach geheizter Wagen gelaffen habe.
Schaffner habe die Gesellschafterin wecken und auf die

ilellung des Wagens aufmerksam machen müffen, auch
>»re,e nicht gestört sein wollte. Gegen dieses Urteil hat

zuständige Eisenbahndirektion Berufung beim Reichsgericht

' Reiche Beeren - und pilzernte in Aussicht.
Ylmdeeren versprechen in den Waldungen des Vogelbergs.

** t/c £ ^ff art5  und des Taunus in diesem Jahre
^ »le Ernle, die Walderdbeeren sogar eine großartige
• e«Tl äe fleöen. gut. Auch die Heidelbeeren laffen

chen flr lr ag er hoffen; ihre Büschel hängen voller Blüten.

war  em Sommerabend ant Rhein,
j§l ' S° Mnna Weiskirch,  Braubach.

war ein Sommerabcnd am Rhein,
Die Sonne war puipurn gesunken,
Wir hallen mit perlendem, goldnem Wein
Einander zugelrunk.n.

Mir haue der grüne Römer Kristall
i~.lc  Festtags Geläule gekmngen,
B>e einer das Lied, das alte Lied

om Schiffer im Kahne gesungen.
“ |tQtb  mir jählings der Scherz im Mund,

a wars um mein Lachen geschehen,
r ließ das Lied von der Surelei

u "e äliorgane erstehen:
Ki„ ul &ornen3lut  und Steppenbrand
J"e ®‘ QÖ‘ in weltfernen Weiten,
& . . ^ rer Häuser und Gassen Gewirr

o? *9 mich wie einst wieder schreiten,
balbverfallnen Palästen vorbei,

^ °ich°e des Propheten,
Der li>l , 9grüngoldnen  Dämmerlicht- Mekkaptlger Beten.
Der uns wehten vom Minaret

> Tr1 ! a? ,0en ^üne Fahnen.
DasÄ «! ber nahen Steppe klang

s„?°uien der Karawanen.
Wir ^ mir, der lang schon tot.
Und Lu / " im  8 °»° der Freuden

" - “ ■ -s nur (am? -
g ß nicht, was soll es bedeuten." — —

Da intn}k 1 “ Sommerabend am Rhein,
.Ber?,?? I<J) mtt  bebenden Munde:
Und stabl̂ 'r̂ freunde, laßt mich allein">i°ht mich fort aus der Rande.

Lunte Leitung.
Das Note Kreuz ber Waffersnot. Wenn elementare

Katastrophen werte Lanstrecken verwüsten, so schreibt
W- Borcherch dann regt sich der Wunsch zu helfen.

Das Rote Kreuz hat schon oft Hilfe gebracht, so auch bei
LMvaffer . und Uberschwemrnungsschäden. Zum ersten
llltale 1872 bei der Verheerung der Ostseeküste durch Sturm¬
läuten, dann 1882, als der Rhein über die Ufer trat , und
R?+r* n ^cr? te” 1888/89  bei den Überschwemmungenin den
östlichen Provinzen . 1909 brach eine verheerende Waffers-
not über ausgedehnte Landesteile von Bayern , Thüringen,
rcLS °Tl en ^ä,fen Hannover,  Hessen-Nassau und das
Rheinland herein. Auch nach der in frischer Erinnerung
stehenden Sturmflut an der Ostseeküste zu Anfang dieses

suchte das Rote Kreuz nach Kräften zu helfen,
allen diesen Fallen wurden Sammlungen veranstaltet,

und so em Beweis geliefert, daß das Rote Kreuz, wie
m Kriegszeiten für unsere Brüder in Waffen, so bei
^medensnotständen für unsere hilfsbedürftigen Mitbürger

Wo werden die meisten Bücher gekauft? Allgemein
Hort man. daß der Deutsche zu wenig Bücher kaufe.
Dieser Vorwurf trifft insofern zu, als beispielsweise Wien

ber deutschen Städte weit über unseren
Reichsstädten steht. Im reichsdeutschen Sprachgebiet steht

VEn , es folgen dann laut einer buch,
händlerischen Statistik Leipzig, München. Hamburg, Stutt-
gart, Dresden Bremen. Halle, Frankfurt, Graz. Kiel,
Magdeburg usw. Das geringste literarische Interesse
u/enbart augenscheinlich das Rheinland, die rheinisch-west.
falische Schwerindustrie lassen das Buch nur wenig
hervortreten , überall da. wo in fremden Ländern Deutsche
SriSrffÄ T n Ä ^ üblich, deutsche Bücher. Ver¬
gleichsweise ist der Bucherabsatz in der Schweiz viermal
grober als m Deutschland selbst. Ein ganz hervor-
ragender Konsument deutscher Bücher ist die russische
Swdt Riga , die mit ihren 109000 deutschen Einwohnern
^rh ^ diismaßig zweimal so viel deutsche Bücher kauft

Paris im Kampf gegen Auswüchse der Mode . Der
Versuch ewiger Pariser Schauspielerinnen, den Strumpf
zu verbannen, hat m der Stadt der Modetorheiten schnell
fruchtbaren Boden gefunden und man sah an öffentüchen
Orten , un Theater Damen mit nackten Beinen, die ran
r * v inr^9T ^ bhuhen bedeckt waren . Die Polizei hat

Sache ewige Zeit angesehen, jetzt aber ist sie da¬
gegen emgeschritten. Ewe strumpflose Dame wurde ' von
einem Hüter der öffentlichen Ordnung höflich, aber energisch

tÖm- den Spaziergang zur PolizeÄche
zu machen und sie wird sich nun nächstens wegen Ver¬
letzung des öffentlichen Anstandes verantworten müffen.

«u kinderreiche Leute. In Frankreich wird
ielt Jahren über den Geburtenrückgang geklagt.

Dieser Tage hat nun der Bund der Landwirte in Cois-
et-Char eine Verteilung von Preisen an kinderreicheLeute
vorgenommen. Im Schlosse von Blois wurden 74Mütter
prämiiert die zusammen 738 Kinder hatten, von denen
655 am Leben sind und 455 noch auf der Scholle ge-
b^ beii swd. Den ersten Preis bekam die Witwe
?^ ^ u5te-Leboire aus Mehers , eine Bäuerin von
66 wahren, die elf Kinder hatte, von denen zehn amLebensind und Landwirtschaft treiben. ;
, , 3 *5« Millionen für ein gebrochenes Herz . Etwas
hoch schätzt sich die Baronin Ursula Barbara Kalinowska
aus Wiesbaden ein, die soeben in Newyork Klage auf
zehn Millionen Mark Entschädigung für den Bruch des
Eheversprechens gegen den Elsenbahnunternehmer und
Millionär Mitchell Hurley in St . Louis erhoben hat. Dir
Baronin hat ihre Rechnung wie folgt zusammengestellt:
60 000 Mark für Reisen in Europa und in den
Vereinigten Staaten , als sie Hurley, der ihr in Paris am
£0- 2utt 1912 die Ehe versprochen hatte, suchte, 100000
Mark für Anschaffung des Haushaltungstrouffeaus , 40000
Mark für Anschaffung von Kleidern, 100 000 Mark für
Hotelrechnungen, die gleiche Summe für andere Ausgaben
und 9 600 000 Mark als Pflaster für die Enttäuschung und
lur das gebrochene Herz.

Die Frage des Falschmünzers . Seit einig r
tauchen m Tiflis beängstigend viele falsche Silberrubel
aus, ohne daß e- gelingt den Fälscher zu finden. Währen!
die echten Münzen bekanntlich weniger Edelmetall ent-
halten, als ibr Nennwert beträgt, sind die Falschmünzer
°us reinem Silber gefertigt. Offenbar fft der IS

ohne Humor . _ Die echten Rubel weisen nämlich um
den Rand die Prägung auf „4 Solotnik 21 Lot reiner
Silbers , der Falschmünzer hat aber seinen Stücken die
Frage ewgepragt: „Weshalb sind unsere schlechter als eure»"

Festmahlstcuer! Eine wirklich praktische Steuer ist
von der Stadtverwaltungin Labiau beschlossen worden.
Die neue Lustbarkeltssteuerordnung sieht nämlich auch ein«
Besteuerung der Festessen vor, die in öffentlichen Lokalen
durch Einzelpersonen, Vereine oder Gesellschaften ver-
anstaltet werden. Dre Höhe der Steuer richtet sich nach
5fr Zahl der Gedecke und nach dem Preis für das einzelneGedeck. Die Getränke bleiben unversteuert.

Unrühmliches Ende einer Krähe . Seit langem
schon werden auf der Vogelwarte in Rossitten Vögeln
Fußrmge angelegt auf denen die Bitte ausgesprochen ist.
den Rwg der Warte zurückzusenden, wenn solch ein ge-
zelchneter Vogel irgendwo gefangen oder getötet wird.
Diesem Wunsch entsprach vor einigen Tagen ein Koch in
einem Bremer Hotel Die auf der Wanderung begriffene
Krähe war abgeschoffen und in der Küche des Hotels ab¬
geliefert worden. Das Ende dieses vielleicht recht
hoffnungsfrohen Lebens bildet also der Kochtopf. So
enden oft recht hochfliegendePläne auch im Leben der
geflederten Bewohner dieser undankbaren Erde!

r! ch,c  Warre raucht. Der gesittete
Deutsche bildet sich ein, daß man den scharfen Duft des
Tabaks nur so wie wir es tun genießen können. Eine
englische Wochenschrift hat aber jetzt festgestellt, daß bei
weniger zivilisierten Völkern aber Rauchmethoden üblich
stnd, die uns em wenig „exotisch" anmuten würden. Die
Eingeborenen der Key-Inseln füllen ein hohles Bambus¬
rohr , das mindestens 1 Meter lang sein muß, mit Rauch
und saugen diesen dann glückselig in vollen Zügen ein.
2p Paraguay kauen die Weiber fortwährend Zigarren-
stummel: begegnen sie aber einer guten Freundin , so
nehmen sie die Stummel aus dem Mund , um sie der
andern, die dann weiter kaut, zu dedizieren. Die Ein¬
geborenen einer indischen Halbinsel vermischen Tabak mit
Wasser und Soda zu einer Art Aufguß, den sie „bucka"
nennen; sie füllen sich damit den Mund und legen sich
bann nieder, um die köstliche Mischung besser zu genießen.
Am Äquator endlich gibt es Negerstämme, die durch Erü-
locher rauchen: sie füllen die Löcher mit Tabak, zünden
ihn an und erfreuen sich an dem Aroma . . .

Doktorpromollo» eines Siebzigjährigen. Im Fest«
, facti der Wiener Universität fanden dieser Tage Promotionen

zu Doktoren der gesamten Heilkunde statt. Den zahl¬
reichen Gästen fiel dabei besonders ein alter Herr auf. der
sich unter den jungen Promoventen befand und gleich¬
zeitig mit diesen zum Doktor der Medizin promoviert
wurde . Es war dies der 70jährige Landgerichtsrat a. D.
Dr . Eduard Edler v. Feyver. Der in wissenschaftlichen
Kreisen sehr geschätzte Mann hatte sich vor einigen Jahren
pensionieren lassen. Er benutzte die Zeit des wohl¬
verdienten Ruhestandes zum eingehenden Studium der
Medizin, legte sämtliche Prüfungen mit außerordentlichem
Erfolg yb und wurde nunmehr zum Doktor der Medizinpromoviert.

Der rote Hut des Kardinals . Viele hohe Würdem
träger der katholischen Kirche werden gerade jetzt durch
den roten Hut. das Abzeichen des Kardinals , ausgezeichnet
und damit in den höchsten Rang nach dem Papste erhoben.
Bts zum Mittelalter war der Ausdruck „oarckinali" nur
em Eigenschaftswort zur Bezeichnung der den Papst an
den verschiedenen Kirchen Roms vertretenden und ihn zu-
gletch beratenden Bischöfe, Presbyter und Diakonen. Im
^ahre 1245 gab Jnnocenz IV. diesen „catdinali “ den
Rang vor den Bischöfen und den roten Hut : das machte
sie. den Fürsten und den Vettern der Könige ebenbürtig.
Diese Rangerhöhung hat für die neuen Kardinäle mancher-
fli Unkosten im Gefolge da es üblich ist, recht stattliche
Botengelder an dte Überbringer des Abzeichens zu zahlen.
Dazu kommen die neuen Gewänder, die neue Wohnung
die der Kirchenfürst haben muß, die Equipage, die Diener¬
schaft, so daß wohl die Berechnung eines römischen Blattes
stimmen wird , nach der die Gesamtkosten für den
Kardtnalshut sich auf rund 40 000 Mark belaufen Den
großen Ausgaben des Kardinals stehen allerdings ge-
wohnnch weit größere Einnahmen gegenüber. Kardinäle.
dre zugleich Bischöfe smd, verdienen oft ein Vermögen : so
ĵ rd z. B. der Bischofssitz von Viterbo auf mehr als100 000 Frank geschätzt. . .

Schlauheit eines Jnseratensammlers . Einen über¬
zeugenden Grund wußte kürzlich der Vertreter eines
Newyorcer Blattes einem Inserenten für die Aufqabe
eines G erätes anzuführen. Der Geschäftsinhaber klagte
über schlechten Geschäftsgang, der ihn zwinge, seine
Reklame einzuschranken. Aber der Jnseratensammler er¬
innerte ihn an den Unterschied zwischen der Ente und der
Henne. Dre Ente lege ein Ei und entferne sich, die Henne
aber verkünde durch em fröhliches Gackern das große
Ereignis . Und der Mann zog einen Vergleich.
Henne annonciere eben, und die Leute wüßten nun. daß
M Asches Ei fänden. Deshalb begehrt die ganze
Welt Hühnereier , lasse aber oie Enteneier unbeachtet. Der
Mann hatte recht, der Geschäftsinhaber nahm die Lehre
an und der Jnseratenauflrag wurde erteilt.
PfeiKfte» au9 den SKtzbtättern.

Schulhmnor . Ich sitze beim Verbessern der Auffaü.
beste Es sollte über die Winterabende geschrieben werden
Da lese ich tm Hefte eines meiner Sprachkundigsten
folgenden Aufsatz: „Wie schön sind doch die Winterabende!
Die Familie sitzt beim hellerleuchteten Tisch. Der Vater
geht ms Gasthaus. Die Mutter geht ins Bett . Das Kindspielt mrt dem Bausteine."
, Gemeinsame Arbeit . „Entschuldigen Sie , warum hängt
m dieser Kunstausstellung nur ein einziges Gemälde ?" -
.Emsachheitshalber. das ist von der ganzen Künstlerschaft
'-malt." _ _ (Jugend !) ,

JVab und fern. ü
O Sperrung des Großglockner für Touristen. Der

Sohn des Baumeisters Wielers aus Bochum hat dem
H- uptausschuß des Deutsch-Österreichischen Alpenvereins
mitgeterlt, daß er das ganze Gebiet des Großglockner in
den Salzburgrschen Alpen käuflich erworben habe und
abzusperren beabsichtige, um dort Steinwild züchten zu

j ronnem Er sehe sich gezwungen, nur einige Touristen-
wege für den Touristenverkehr freizugeben. Herr Wielers
M das Gebiet von dem früheren Besitzer für 60 000
S*?™” gekauft, nachdem der Besitzer es bereits früher der

I Sektion Berlm für 350 000 Mark angeboten hatte,
kleine ^ »ges - Okronik.

Leipzig, 22. Mai . Heute nachmittag entstand auf der
Internationalen Ausstellung für Buchgewerbe und Graphit
kn linken Flügel des Verwaltungsgebäudes ein Feuer , das
den Dachstuhl zum Teil zerslürie.

London, 22. Mai . Eine Frauenrechtlerin hat heute vor¬
mittag in der Nationalgalerie fünf Gemälde beschädigt
Sie wurde verhaftet.

Odeffa, 22. Mai . Bei einer Bootsiabrl  auf dem Käme-
stutz bei Sarapul sind der Direkioi der Realschule, ein Lehrei
und drei Schüler ertrunken.

KottbuS, 23. Mar 3m benachbarten Dorfe Sicloir
wurden durch eine Feuer - brunst  gegen zwanzig Gebäude
vernichtet. Ein mit Str >tchhölzern spielendes fünfjähriges
Kind hatte den Brand verursacht.

Kassel. 23. Mai . In Rockenberg in Oberheflen sind
die beiden vier- und sechsjäbrkgen Kinder des Tagelöhners
Müller, die mit Streichhölzern gespielt hatten, verbrannt.
Als die Eltern hinzukamen, waren die Kinder bereits tot.

Düren , 23. Mai . In der Schießbaumwollsabrik de,
deutschen Svrengstoffabrik entstand durch Losgehen einer
Patrone eine Explosion.  Zwei kurz aufeinander folgende
Schläge erschütterten fast die ganze Stadt . Tausend Fenster¬
scheiben wurden eingedrückt. 21 Personen wurden verlebt,drei davon schwer.
nr Bei Schießübungen  auf dem
Artillerieschießplätze in Nowy Targ (Galizien) wurde infolge
Reibens eines Verschlusses ein Mann getötet, drei schwer
and einer leicht verletzt. Zwei Schwerverletzte sind ihrenWunden erlegen.

Wittei'ungsvei'Isüf.
Eigener Wetterdienst.

Die abgewogene Depression hat sich von der Osisee unter
Versiärkung noch Süden verleg!, sodaß Osi- und Mittel¬
deutschland unter ihrem Einfluß standen. Ueber Nacht hat
oas Ties sich gegen die Regel  nach Westen ausgedehnt,
sodaß auch unser Gebiet unter seinen Einfluß von Neuem
geraten ist. \

Das westliche Hoch hat sich über Skandinavien und
die Nordsee Lust verschafft.

Bvssichtm: Kühl, Regen, später etwas wärmer.
Gesang.Niederschlag am 25 Mai:  12 .5 Milli m.

WZfserstands-NachrSLtttrn.
Rheinpsgsl: 2.88 Meter.

Lahnpegel: 1,20 „



Amtliche
Bekanntmachungen

der städ tischenB ehörden.
Die Nacheilung findet vom 25. Mai bis 4. Juni d. I .,

Vormittags von 8—12 Uhr in der Turnhalle statt.
Einzuliefern sind in gereinigtem Zustand: Dezimal» und

andere Wagen, Gewichte, Metermaße. Kluppmaße, Milch- und
sonstige Flüfstgkeitsmaße, Oel» und Petroleumgläser. Letztere,
sow'e schwer transportable Wagen können gegen eine ZnfchlagS-
gebühr von 1 Mk. auch am Standort geeicht werden. Da
alle Gegenstände in 2jähriger Folge mit entsprechendem Jahre»,
zeichen versehen werden und nach beendeten Nacheichnngstagen
daraufhin revidiert we.den, find die Gegenstände unbedingt
vollzählig vorzulegen.

Braubach. 22. Mei 1914. Die Polizeiverwaltung.

Auf Grund der Kreispolizeiverordnnngvom3. November
1906 wird üiermit angeordnet, daß das erstmalige Bespritzen
der Weinberge zur Bekämpfung der Blaltsallkcankheit in unten
angegebener Reihenfolge zu erfolgen hat.

Die für die Bespritzung nötige Kupfervitriollösung wird
fertig zubereitet non der städt. Verwaltung zur Verfügung ge
stellt und in Koffern an die Distrikte gefahren.
Mittwoch, den 3. Juni : Distrikt Koppelstein.
Donnerstag, den 4. Juni : Drstr. Sckützwill und Mainzbelg.

Der Wagen hält an beiden Tagen an v. Schlierbach.
Freitag, den 5. Junr : Distr. Blosberg, Liebendell, Dautenstiel

und untere Flacht. Der Wagen hält m Distr.
Blosberg.

Samstag, den 6. Juni : Distr. obere Flacht, Spewet, Klein¬
jagenstiel und Großjagenstiel. Der Wagen hält
im Distr. Stiel.

Montag, den 8. Juni : Distr. Rheinberg, Kerkert», Leimberg.
Die Lölung wird im Schulhof, wie vorige» Jahr,
verabreicht.

Dienstag, den 9. Juni : Distr. Zeche. Der Wagen hält im
Distr. Elling.

Die Ausführung der Arbeiten wird kontrolliert und
insbesondere daraus geachtet, ob die Bespritzung ausreichend
erfolgt ist.

Gegen Säumige werden Strafen festgesetzt, auch findet
in deren Weinbergen eine Bespritzung von Amtswegen statt,
deren Kosten zwangsweise eingezogen werden.

Braubach, 22. Mai 1914. Die Pokizeiverwaltung.

Wohnung
(2 Zimmer und Küche nebst
Zubehör) zu vermieten.

Marktplatz 6.
Prima

JM« ui if®Sii iits
und starke , kräftige Kücken erzielt

man mit

hmW%  lilli « I®«iä
J* JD
utgsi*
SRO.

In Originalsäckchena 5 Psd. zu haben in der
Marksburg -Drogerie

Chr . Wieghardt.
Feinsten Emmenthaler

„ Holländer
„ Edamer
„ Tilsiter!
„ Eamembert

in ganzenu. halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan-

Jllninja ’ K«f«
lose und in ganzen Kistchen.

MM Alles in nur prima Ware
empfiehlt

Jean Engel.

ßlisk

offeriert billigst

Jul . Rüping.

Freisselbeeren
lose ausgewogen per Pfund
45 Pfg. empfiehlt
Lebensmittelhau« H. Pfeffer.

Tüchtiger
Maler- und

Anstreichergeselle
sofort gesucht.

L. Kunz , Sommeraasie.

Schlichtes.Steinhäger
Echt Stonsdorfer

und Kräuterbitter
empfiehlt zu Originalpreiscn.

Lmil Stöhr

Pa. Suppeimürsel
3 Stück 25 Pfg.

Pa. Bouillonwürfel
Blitz

4 Stück 10 Pfg.
100 ., 2,25 Mk.

Lebensmittelbaus tz. Pfeffer.

Sitz- u.jiegewagen
ffowie

Klappwagen
neu erngetroeffen bei

tz. Schultheis , Markt.
Eme neue

Eichenholz«
Treppe

billig zu verkaufen. Zu er¬
fragen bei

Th . Hinterwäller.

Kmpfehknng.
Emer verehrlichcn Ein-

wobnerfchast empfehle ich mich
im

Reparieren von
Schuhen

jeder Art zu den billigsten
Preisen.

Wilhelm tzetzeler,
llnlermarkstraße 4.

Kksmt
wird man von allen Haulun»
reinheiten v. Hausausschlägen,
wie Miteffer. Fnnen, Blütchen,
Gestchlsröte uiw. durch tägl.
Waschen mit Steckenpferd-
Teerschwefel -Seife v. Berg,
mann u. Co, Radebeul. Slck
50 Pfg. Lhr . wiegharöt.

Stühle
mit Patent-, Brett-,
Relief- und Rohrsitzen
bält stets in verschiedenen
Mustern vorrätig

H. Schultheis.
Alle Artikel

$uv wüsche
Kernseife, Seisenpulver,
Bleichsoda, Slücksoda,
Schmierseife, Gallseife,
Chlorkalk, Famosin,

Flammerrsetsc, Cremseise,
Cremfarbe, Cremstärke,

Reisstärke, Holste's Stärke,
Silberglanzstärke,

Wollwafchieife, Sunlichtseife,
Persil, Seifix, Seisol, Ozonil

erhalten Sie billigst
und gut bei
Lhr . wiegharöt.

Neu eingetroffen
in großer, schöner Auswahl, in
bester Ausführung u. solidesten
Stoffen

Blouson
U. 1

zu äußerst billigen Preisen.
Rud. Nenhaus.

Feinste eingemachte frische

Bohnen
— per Pfund 25 Pfg. —

Ferner:

WgLuckn
und

pflaumen
sauer — süß

empfiehlt
Christ. Wieghardt.

Wachs - und
Gummi tuche
in schönen, modernen Mustern
empfiehlt billigst

H. Schultheis.

Als Hrotauflagr
empfehle:

Pa . extrafeinen Kunsthonig in
originellen Dosen a 2 Psd.

90 Pfg.,
in Gläsern a 1 Psd. 45 Pfg.,
Marmeladen und Gelees in

diversen Qualitäten,
empfiehlt zu billigsten Preisen.
Lebensmittelhaus

h . Pfeffer.

Griechischer
Weisswein

(naturrein)
per Flasche 60 Pfg,
„ Liter 80 ,.

in Gebinden billiger empfiehlt
L. Lschenbrenner.

Frieda Lschenbrenner.

Apfelwein
— sst. Frankfurter Export —
empfiehlt

Jean Engel.
Damen-u.MMchen-
Hemden- u. Hosen,

Untertaillen
in schöner großer Auswahl ein-
gctroffen.

Rudolf Nenhaus.

Weber ’s

pro Band 20 Pfg.

empfiehlt
H.  Cttnb.

Leiterwagen
in gediegener Ausführung,
äußerst stark gebaut empfiehlt
in allen Größen zu bekannt

billigen Preisen
Uhr. Miesßavöi.

Gebrauchte
Glaskisten
für Kaninchenställe sehr ge¬
eignet, sowie

Kittbüchsen
aus Eisenblech gibt billig ab.

Heinrich Metz,
Brunnenstr. 9.

sicillelbeer- Pei

— von angenehm aromatischen Fruchtg-lchj,
ärztlich empfohlen für Blutarme u. Mag

— ppr jplaseta 80 W
empfiehlt E

W fm
Zur bevorstehenden Uaches

bringe ich

Maße«. Gm
in empfehlende Erinnerung.

Ehr. wieghar

für» Haus als auch zu Geschenken paffend.

: : in allen̂ Größen und Preislagen::

.'auKKssgssn und
frautkranzka ^tßn

— in hübscher Ausführung. —

Bilder werden gut und rauch-
eingerahmt.

!§ j Masseneinrahmungen werden billigst bere^
und empfiehlt sich

tlSlririeli Metz,
Glasermeister.

11g fIftigf «jhi
l «sis «sÖI4

wie;
Photo-Platten, Photo-
Photo-Postkarten,

Entwickler, Tonfi^
Schalen, Copierrah

Blitzlichtpulver,Blitzlicht
Abschwächer, Verstä
für Film und Pl

und vieles, andere mehr bkkom«E
reichhaltigkr Auswahl in der

Lhr . wiegharöt.
Dunkelkammer im Hause.

Bringe mein Lager in allen

iöllekn und
Potsterwaren

in empfehlende Erinnerug.
Die Polstermoren werden sämtlicb̂M

eigenen Werkuätte unter Garantie i _■%
Arbeit und Verarbeitnng von «ur
Material angefertigt.

L . 8oAuM « s
Markt.

für auswärtige Zeitungen werden zu O.
sorgt von der Geschäftsstelle^
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